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Cashflow-Wirkung von
Zahlungszielen:
Liquiditätssteuerung über die
Kreditorenseite
Die Cashflow-Wirkung von Zahlungszielen beschreibt, wie vereinbarte Zahlungsfristen

gegenüber Lieferanten und Kunden die Liquidität eines Unternehmens steuern.

Zahlungseingänge und Zahlungsausgänge fallen zeitversetzt an, sodass Zahlungsziele zu

einem zentralen Hebel des Working Capital Managements werden. Für Einkäufer bedeutet

dies, dass Verhandlungsthemen wie Preise, Lieferzeit und Skonto-Kalkulation stets auch in

ihrer Bilanzwirkung bewertet werden müssen.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Zahlungsziele verändern den Abstand zwischen Zahlungseingängen und

Zahlungsausgängen und damit den operativen Cashflow.

02 Verlängerte Kreditorenfristen sind eine Liquiditätsquelle, die jedoch häufig mit höheren

Einkaufspreisen erkauft wird.

03 Skonto-Kalkulation macht den Trade-off zwischen schneller Zahlung und Bindung von

Liquidität transparent.

04 Rohstoffindexierung und Preisvolatilität Rohstoffe verschieben die Cashflow-Wirkung

von Zahlungszielen zusätzlich.

05 Zahlungsethik-Kodizes und EU-Richtlinien gegen Zahlungsverzug setzen

Branchenüblichkeit und Angemessenheit als Maßstab.

06 Kennzahlen wie Kreditorenlaufzeit und Cash Conversion Cycle machen die Wirkung

messbar und steuerbar.
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Definition: Cashflow-Wirkung von Zahlungszielen

Die Cashflow-Wirkung von Zahlungszielen umfasst den Einfluss vereinbarter Zahlungsfristen auf

Liquidität, Cash Conversion Cycle und Mittelbedarf eines Unternehmens. Sie beschreibt, in welchem

Umfang das Unternehmen Zahlungen an Lieferanten verschieben kann, ohne die Lieferfähigkeit oder

Lieferantenbeziehungen zu gefährden. Der Begriff verbindet Einkaufsverhandlung und Treasury:

Dasjenige ohne Liquiditätsverlust zu akzeptieren, um Liquidität aufzubauen.

Zahlungsziel, Zahlungsfrist und Fälligkeit

Das Zahlungsziel ist der vertraglich vereinbarte Zeitraum zwischen Rechnungsstellung und Fälligkeit,

typischerweise 30 bis 90 Tage ab Rechnungsdatum oder Lieferdatum. Entscheidend für die

Cashflow-Wirkung ist der Startpunkt der Frist: ab Rechnungsdatum, ab Wareneingang oder ab

Leistungsprüfung. In der Praxis kommt es häufig zu Verzögerungen, wenn die Frist erst spät beginnt

oder Rechnungen wegen offener Prüfschritte zurückgestellt werden.

Abgrenzung zum Skonto und zur Anzahlung

Skonto-Kalkulation arbeitet gegenläufig zum Zahlungsziel: Eine schnelle Zahlung reduziert die

Liquiditätsbindung, kostet aber den Rabattverzicht der Gegenseite bzw. erbringt Rabatterträge.

Anzahlungen und Abschlagszahlungen kehren die Wirkung um und belasten den Cashflow vor

Leistungserbringung. Beide Instrumente sind Teil derselben Verhandlungsmasse wie der Preis selbst.

Methoden und Vorgehen zur Optimierung von Zahlungszielen

Die gezielte Steuerung der Cashflow-Wirkung beginnt bei der Vertragsverhandlung und setzt sich in

der operativen Abwicklung fort. Einkäufer und Treasury sollten Zahlungsziele nicht isoliert, sondern

zusammen mit Preisen, Skonto, Bonitätsrisiken und Lieferkonditionen bewerten.

Zahlungsziele in der Verhandlung strukturieren

Zahlungsbedingungen gehören in jedes Vertragspaket, das über Source-to-Pay (S2P) Prozesse

abgebildet wird. Bewährt hat sich, Zahlungsfristen gestaffelt nach Lieferumfang, Kapazitätsabgleich

Lieferant oder Projektkritikalität zu vereinbaren. Bei Lieferanten mit geringer Bonität können

Sicherheitsinstrumente wie ein Performance Bond die Gegenleistung für verlängerte Fristen bilden.

Umgekehrt lässt sich ein Lieferantenwechsel oder die Vergabe eines Proof of Concept Beschaffung als

Hebel nutzen, um bessere Konditionen zu erzielen.

Skonto systematisch kalkulieren

Ein Skonto wird häufig über den effektiven Zinssatz bewertet: Wer bei 3 Prozent Skonto bei Zahlung

innerhalb von 14 Tagen bei 30 Tagen Netto verzichtet oder nutzt, vergleicht diesen Aufwand mit den

eigenen Kapitalkosten. Sinken die Eigenkapitalkosten unter den Skontozins, ist die schnelle Zahlung

aus Cashflow-Sicht vorteilhaft. In der Praxis wird dieser Abgleich typischerweise monatlich zwischen

Einkauf und Treasury abgestimmt.
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Zahlungsströme mit der Disposition abstimmen

Die Cashflow-Wirkung hängt eng mit der Materialdisposition zusammen: Wer über Vorrats- oder

Bestellmengen-Muster wie Mengenrabatt im Einkauf größere Lose abruft, verlagert Zahlungsspitzen

nach vorne. Ein abgestimmter Lieferplan glättet Zahlungsströme und vermeidet, dass sich günstige

Stückpreise durch hohe Liquiditätsbindung konterkarieren. Der Kapazitätsabgleich Lieferant liefert

zusätzlich Daten, um Fristen realistisch zu planen.

Wichtige KPIs zur Messung der Cashflow-Wirkung

Ohne Kennzahlen bleibt die Cashflow-Wirkung von Zahlungszielen eine Verhandlungsanekdote. Die

folgenden Indikatoren machen sie messbar und in Berichte, Controlling und Lieferantenbewertung

integrierbar.

Kreditorenlaufzeit und Cash Conversion Cycle

Die Kreditorenlaufzeit misst die durchschnittliche Zeit zwischen Rechnungseingang und Zahlung. Der

Cash Conversion Cycle verknüpft Vorratsreichweite, Debitoren- und Kreditorenlaufzeit: Ein kürzerer

Zyklus bedeutet weniger Kapitalbindung. Zielbild ist typischerweise ein Credit-to-Cash-Verhältnis, bei

dem Kreditorenlaufzeit größer als die Summe aus Vorrats- und Debitorenlaufzeit ist.

Preis-Nutzen-Abgleich über den Einkaufspreis

Ein verlängertes Zahlungsziel ist nur dann ein Gewinn, wenn die Ersparnis aus verschobener Zahlung

die etwaigen Preis- oder Qualitätsnachteile übersteigt. Der Vergleich erfolgt über den Barwert der

Zahlungsströme, nicht über den Nennpreis. Ergänzend sollte die Payment-Compliance erfasst werden,

also der Anteil pünktlicher Zahlungen innerhalb der vereinbarten Frist.

Liquiditätsprognose und Szenariorechnung

Treasury-Sichtwaren wie 13-Wochen-Liquiditätsprognosen zeigen die konkrete Cashflow-Wirkung von

Zahlungszieländerungen. In der Praxis werden Szenarien gerechnet, etwa eine Verlängerung um 15

Tage bei definierten Materialgruppenhierarchie-Ebenen. Diese Szenarien lassen sich direkt in die

Kapazitätsplanung und den Kapazitätsabgleich Lieferant einbinden, um gegenseitige Effekte sichtbar

zu machen.

Risiken und Kontrollen bei der Gestaltung von Zahlungszielen

Verlängerte Zahlungsziele sind kein kostenloses Liquiditätspolster. Sie verschieben

Finanzierungsrisiken in die Lieferkette und können die Liefersicherheit, Qualität und Compliance

gefährden. Wirksame Kontrollen gleichen diese Risiken aus.

Finanzielle Stabilität der Lieferanten sichern

Lange Fristen erhöhen das Ausfallrisiko besonders bei kleinen Zulieferern und bei starkem

Rohstoffindexierung-Exposure. Wer mit Preisvolatilität Rohstoffe rechnet, sollte Fristen an die
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Deckungsspanne der Lieferanten koppeln oder Alternativen wie Materialsubstitution (ESG) prüfen. Eine

strukturierte Risikoanalyse der Lieferbasis gehört zur regelmäßigen Kontrolle der Zahlungskonditionen.

Rechtliche Grenzen und Compliance

Zahlungsfristen sind rechtlich begrenzt, insbesondere im B2B-Bereich durch EU-Vorgaben gegen

Zahlungsverzug und nationale Umsetzungen. Als Richtwert gilt in der Praxis eine Obergrenze von etwa

60 Tagen zwischen Unternehmen; längere Fristen bedürfen besonderer Vereinbarung und müssen für

beide Seiten angemessen sein. Diese Aussagen sind allgemein gehalten und im Einzelfall rechtlich zu

prüfen. Zusätzlich ist auf Faktorierungs- oder Supply-Chain-Finance-Vereinbarungen zu achten, die

Transparenz und Bilanzierung berühren.

Prozessstabilität über Match-&-Merge-Regeln

Nicht jede Cashflow-Wirkung entsteht durch Verhandlung, sondern häufig durch ineffiziente

Rechnungsabwicklung. Match-&-Merge-Regeln zwischen Bestellung, Wareneingang und Rechnung

beschleunigen die Freigabe und verhindern unbegründete Verzögerungen. Wer Materialfreigabe und

Rechnungsprüfung sauber trennt, erzielt eine planbare Zahlungslaufzeit ohne ethische Grauzonen.

Aktuelle Entwicklungen rund um Zahlungsziele

Zahlungsziele werden zunehmend durch Regulatorik, Digitalisierung und

Nachhaltigkeitsanforderungen überlagert. Einkäufer sollten aktuelle Trends in ihr

Target-Operating-Modell für Source-to-Pay (S2P) integrieren.

Regulatorischer Druck gegen lange Fristen

Auf EU-Ebene wird der Zahlungsverzug im B2B-Geschäft laufend verschärft; die üblichen

60-Tage-Grenzen stehen im Fokus möglicher strengerer Regeln. Für Zulieferer mit dünnen Margen,

etwa im Maschinen- und Anlagenbau, kann das direkte Auswirkungen auf Kapitalbindung und Bonität

haben. Einkäufer sollten ihre Konditionenstruktur daher proactively an eine künftige Verschärfung

anpassen.

Digitale Plattformen und dynamisches Discounting

Dynamisches Discounting und Reverse-Factoring ergänzen klassische Zahlungsziele: Der Lieferant

kann gegen Skonto früher bezahlt werden, ohne die Frist formal zu kürzen. Voraussetzung sind

saubere Stammdaten und automatisierte Freigabeprozesse, etwa über Match-&-Merge-Regeln und

strukturierte Materialgruppenhierarchie. Solche Modelle wirken wie ein Liquiditätsmanager zwischen

Einkauf und Treasury.

Nachhaltigkeit und Zahlungsverhalten

Zahlungsverhalten wird zunehmend als Nachhaltigkeitsthema verstanden, da späte Zahlungen kleine

Lieferanten finanziell belasten. Bei Themen wie Scope 2 Emissionen oder Nachverfolgbarkeit von

Materialien sind Lieferanten ohnehin enger eingebunden; ein unklares Zahlungsziel untergräbt diese
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Partnerschaft. Zahlungsrichtlinien gehören zunehmend in Lieferantenaudits und

Pre-Qualification-Kriterien.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Kreditorenlaufzeit 30–60 Tage

üblicher Richtwert im industriellen B2B-Einkauf, abhängig von

Branche und Verhandlungsmacht

Cash Conversion Cycle < 0 bis 90 Tage

negativ oder niedrig bedeutet geringe Kapitalbindung durch

Lieferantenkredite

Payment-Compliance > 98 %

Anteil pünktlicher Zahlungen innerhalb der vereinbarten Frist

Effektiver Skontozins > 10 % p. a.

Skonto nutzen, wenn dieser Zins über den eigenen Kapitalkosten liegt

Praxisbeispiel

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit etwa 250 Mitarbeitern verhandelte im Rahmen einer

umfassenden Materialgruppenhierarchie-Strukturierung die Zahlungsziele seiner Stahl- und

Gussteillieferanten neu. Ziel war es, ohne Preisverzug und ohne Lieferanten-Insolvenzrisiko die

Liquiditätsbindung zu reduzieren. Der Einkauf arbeitete eng mit Treasury und Materialdisposition

zusammen und koppelte Fristen an die konkrete Auftragslage.

Verlängerung der Zahlungsziele von 30 auf 60 Tage bei stabilen Serienlieferanten gegen

moderaten Preisabschlag.

Skonto-Kalkulation für 2 Prozent bei Zahlung binnen 10 Tagen bei jedem Neugeschäft, wobei der

Skontoüberschuss gegenüber den Kapitalkosten geprüft wurde.

Einführung von Match-&-Merge-Regeln, um Rechnungsfreigaben von im Schnitt 9 auf unter 4 Tage

zu verkürzen.

Abstimmung des Lieferplans mit der Liquiditätsprognose, um Zahlungsspitzen aus

Sammelbestellungen zu glätten.

Fazit

Zahlungsziele sind ein mächtiger, aber kein kostenloser Hebel für den operativen Cashflow. Sie wirken

nur dann positiv, wenn sie als Teil des Gesamtpakets aus Preis, Skonto, Lieferzeit und Risiko

verhandelt werden. Einkäufer sollten die Wirkung messbar machen, etwa über Kreditorenlaufzeit und

Cash Conversion Cycle, und die finanzielle Stabilität der Lieferanten im Blick behalten. Rechtliche
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Grenzen und wachsende regulatorische Anforderungen verlangen eine regelmäßige Überprüfung der

Konditionenstruktur. Wer Zahlungsziele systematisch mit der Materialdisposition und Treasury

abstimmt, verwandelt ein Verhandlungsdetail in ein stabiles Liquiditätsinstrument.

Häufige Fragen

? Wie wirkt sich ein längeres Zahlungsziel auf den Cashflow aus?

Ein verlängertes Zahlungsziel verschiebt den Abfluss an Lieferanten nach hinten und erhöht die

durchschnittliche Kreditorenlaufzeit. Dadurch sinkt die kurzfristige Kapitalbindung und der operative

Cashflow verbessert sich, solange Umsatz und Bestellvolumen stabil bleiben. Die Wirkung sollte

immer gegen mögliche Preisnachteile oder Bonitätsrisiken des Lieferanten abgewogen werden.

? Lohnt sich Skonto trotz knappem Zahlungsziel?

Das hängt vom effektiven Skontozins ab, der aus Rabattquote und Fristverlängerung berechnet

wird. Liegt dieser Zins über den eigenen Kapitalkosten, ist die Nutzung von Skonto aus

Cashflow-Sicht vorteilhaft. In der Praxis wird der Vergleich typischerweise monatlich zwischen

Einkauf und Treasury abgestimmt.

? Wie lange dürfen Zahlungsziele im B2B-Geschäft sein?

Als branchenüblicher Richtwert gilt eine Obergrenze von etwa 60 Tagen zwischen Unternehmen;

deutlich längere Fristen müssen besonders vereinbart und für beide Seiten angemessen sein. Auf

EU-Ebene gibt es Vorgaben gegen Zahlungsverzug, deren Ausgestaltung sich laufend ändert.

Konkrete Fristen sollten im Einzelfall rechtlich geprüft werden.

? Welche Kennzahlen messen die Cashflow-Wirkung von Zahlungszielen?

Zentrale Kennzahlen sind Kreditorenlaufzeit, Cash Conversion Cycle, Payment-Compliance und der

Anteil pünktlicher Zahlungen. Ergänzend werden Liquiditätsprognosen und Szenariorechnungen

genutzt, um Zieländerungen quantitativ zu bewerten. Diese Kennzahlen lassen sich in das

Lieferantenmanagement und das Treasury-Reporting integrieren.

? Kann ein langes Zahlungsziel Lieferanten gefährden?

Ja, besonders kleine Zulieferer mit geringer Eigenkapitalquote können durch lange Fristen in

Liquiditätsengpässe geraten. Das erhöht das Ausfallrisiko und kann Liefersicherheit,

Materialfreigabe und Qualität beeinträchtigen. Deshalb sollte die Cashflow-Wirkung immer

zusammen mit einer Risikoanalyse der Lieferbasis bewertet werden.

? Was ist der Unterschied zwischen Zahlungsziel und Skontofrist?

Das Zahlungsziel bestimmt die reguläre Fälligkeit der Rechnung, etwa 30 Tage netto. Die

Skontofrist ist eine kürzere Vorzugsfrist, innerhalb derer ein Rabatt abgezogen werden kann. Beide

wirken gegenläufig auf die Liquiditätsbindung und werden gemeinsam verhandelt.
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Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.com
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